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II. Der innere Ausbau. 119

y) Die Fenster - und Türöffnungen waren, soweit es sich bei ersteren um Sicher¬
heitsmaßnahmen handelte , mit Eisengittern verschlossen , sonst auch mit Glastafeln, die
bei größeren Abmessungen in Metallsprossen gefaßt waren.

Türöffnungen wurden im Innern wohl vielfach durch Stoffe (Vorhänge ) verhüllt , aber
auch durch Holztüren geschlossen , die als gestemmte Arbeiten (Rahmen und Füllungen)
ausgeführt wurden . Die Beschläge zum Beweglichmachen der Türen waren als Aufsatz¬
bänder hergestellt , so daß nur die Hülsen in die Erscheinung traten . Schwere Türen
saßen außerdem auf Stiften in Metallpfannen , um nicht das ganze Gewicht der Türflügel
auf die Kloben zu bringen . Die Sicherheitsverschlüsse waren Riegelschlösser aus Holz
oder Metall. Die Vor- und Rückwärtsbewegung der Riegel geschah vermittels Stäbchen
oder bei den Metallschlössern durch ein Zahnrädchen , das in einen gezahnten Riegel ein¬
griff — unser heutiger Basküle -Verschluß , nur in horizontalem Sinne angewendet . Die
Türen wurden oft verschwenderisch ausgestattet durch Fournieren mit kostbaren Hölzern,
Elfenbein-, Metall- und Schildpatteinlagen und reichen Besatz von kupfernen , eisernen
oder bronzenen Nägeln und Rosetten . Die Holzverbindungen sind die heute noch
üblichen, eine Befestigung der Holzteile untereinander durch Metallschrauben ist nicht
bekannt geworden.

o) Die Decken . Den Abschluß der Atrien und Peristyle nach oben stellte man vielfach
durch das Sparrendach her oder man fügte unter diesem eine wagerechte Holzkassetten¬
decke ein. Die Stirnseiten bei den Holzkonstruktionen wurden nach dem Impluvium zu
mit buntgefärbten , mit Wasserspeiern besetzten Terrakottakästen und reliefierten Friesen
besetzt und gegen das ablaufende Meteorwasser geschützt . In den Prunk- und Wohn¬
räumen treten neben kassettierten , polychromen Holzdecken die gewölbten , mit Putz über¬
zogenen Steindecken auf, die hell und leicht mit Rankenwerk bemalt waren, wohl aus
praktischen Gründen , da sie schon des Lampenrußes wegen , öfters im Anstrich erneuert
werden mußten . Bei größeren Räumen traten an Stelle der glatten auch die kassettierten
gewölbten Decken.

e) Treppen in den Wohnhäusern nach den Obergeschossen und Kellerräumen waren
meist primitive Gebilde, einarmig aus Holz oder Stein ausgeführt und nur bei Monu¬
mentalbauten groß und prächtig mit Ruheplätzen angelegt (Kaiserpaläste , Theater,
Amphitheater ). Auf das Vorhandensein von Warmluftsammeiheizungen wurde bereits
hingewiesen, ebenso auf die Wasserversorgung und Kanalisation , desgleichen auf das
Vorhandensein der Aborte im Hause.

Die Ausstattung der Wohnung mit kostbaren Möbeln , als Tischchen , Sessel , Truhen,
Gefäßen aus Edelmetall , Glasarbeiten , Triklinien , orientalischen Teppichen , Ruhebetten,
Tafel- und Speisegeschirren aller Art , Beleuchtungskörpern (Lampen , Kandelabern aus
Ton und Metall) stellte die künstlerische Harmonie mit der geschmückten architekto¬
nischen Dekoration her . Dazu der Aufwand an Statuen , Fontainen und Blumengärten.
»Im antiken Hause waltete die Kunst überall bis ins kleinste hinein .«6')

Die Karolingischen Bauten bilden das Übergangsglied von der antik - christlichen
zur romanischen Bauweise , die von den sächsischen Kaisern an bis zum Zeitalter
der Hohenstaufen gerechnet werden kann. Die Bezeichnung »romanisch « stammt aus
dem verflossenen Jahrhundert , das Mittelalter kannte sie nicht . Wenn im vorhergehen¬
den Abschnitt gesagt wurde , daß die Wohnbauten der deutschen Städte bis ins XII . und
XIII. Jahrhundert über den altgermanischen Holz- und Lehmbau nicht hinauskamen , so
kann noch ergänzend hinzugefügt werden , daß auch bei den Steinburgen des X. Jahr-

6l ) Vgl . Sabina oder Morgenszenen im Putzzimmer einer reichen Römerin von C. A. Böttiger , 1806;
»Kunst im Hause « von Jacob Falke , Wien 1873; »Hellas und Rom « von J . Falke (ohne Dat .); »Baukunst
der Römer « im Handbuch der Architektur von Jos . Durm , 1905.
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